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BEOBACHTUNGEN

November 2020: Merkur günstig, Beobachtungsort ideal,
das Wetter half mit

Merkur-auch für
erfahrene Beobachter kein
einfaches Objekt
Der Autor hat sich im ORIOIM 6/20 mit den Worten verabschiedet: «Das könnte mein letzter
Beitrag für den ORION sein. Jedenfalls sehe ich gar nichts am fernen Horizont aufsteigen.»
Nun ist fast unverhofft der Merkur mit ausserordentlich günstigen Beobachtungsbedingungen an
meinem 60 km entfernten Horizont aufgetaucht. Die speziellen Verhältnisse haben mich zu einer
Reihe von Fotos angeregt und diese wiederum zu weiteren Ideen und Auswertungen.

Text: Erich Laager

INFORMATIONEN AUS DER SCHULSTERNWARTE

SCHWARZENBURG

Wegen Corona hatten wir alle Anlässe in der Sternwarte im

Oktober abgesagt. Es war mir ein Anliegen, «meinen Sternfreunden»

trotzdem Anregungen zu bieten für eigene Beobachtungen

auch ohne Teleskop. Und da kam Merkur gerade recht.

Thomas Baer schrieb in seiner Vorschau im ORION 5/20:

«Ab der zweiten Novemberwoche kann man sich wunderbar an

der hellen Venus und der darunter liegenden Spica orientieren.»

Im «Sternenhimmel 2020» lesen wir: «Merkur erreicht am 10.

November seine grösste westliche Elongation und ist jetzt in der

Morgendämmerung sehr gut zu beobachten.» Im Astrokalender

wird vom 8. bis am 24. November aufMerkur hingewiesen.

Am 5. November hatte ich den Planeten in einem Mailversand

an meine «Sternwarten-Kunden» angekündigt und schrieb unter

anderem: «Beste Sichtbarkeit von Merkur in diesem Jahr. In der
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Abbildung 2: Die

Planeten halten sich

immer in der Nähe

der Ekliptik (gelbe

Linie) auf. Grün ist
der mathematische
Horizont dargestellt.
In beiden Fällen steht
die Sonne 7° unter
diesem. Entscheidend

für mögliche
Merkurbeobachtungen

ist die Schräglage

der Ekliptik zur

Beobachtungszeit:
Günstig im November,

schlecht im

März. Die Merkurbahn

ist zur Ekliptik
7° geneigt, so steht
Merkur manchmal

über, manchmal

unter dieser.

Grafik: Thomas Baer

Hoffnung, bei Hochdruckwetter sei demnächst die Nebel-Obergrenze

nicht zu hoch...» Da war das Wetter noch unsicher und

wechselhaft.

Ich wollte bei dieser Gelegenheit auch einige Kenntnisse

vermitteln und habe dazu diese Frage aufgeworfen: Im März 2020

hatte der Merkur ebenfalls seine grösste scheinbare Entfernung

rechts von der Sonne am Himmel (westliche Elongation), aber da

hatte niemand zum Beobachten ermuntert; weshalb?

Wir beantworten vorab diese Frage. Abbildung 1 zeigt die

Verhältnisse für die beiden genannten Daten im Planetarium.

Abbildung 2 verdeutlicht die Verhältnisse am Osthorizont: Im Herbst

steigt die Ekliptik am Morgen steil auf, im Frühling verläuft sie

am Morgen flach. Am Abend dagegen ist die Ekliptik-Lage am

Westhorizont im Frühling steil (siehe dazu auch die astronomische

Vorschau auf Seite 37) und im Herbst flach. Dies kann ein erster

Hinweis sein auf «günstige Beobachtungsfenster».

DIE BEOBACHTUNGEN UND FOTOS

Wechselhaftes Wetter hatte zuerst nicht zur Merkursuche

angeregt, bis mich am 9. November ein sehr klarer Morgen
überraschte und zu ersten Fotos animierte. Am selben Tag konnte ich

die ersten Bilder mit Venus, Merkur und Spica verschicken.

Abbildung 3: Mond, Venus, Merkur und Spica (rechts) am 13. November

2020 um 06:24 Uhr MEZ. Die Aufnahme entstand von Schwarzenburg
aus. Rechts unten am Horizont Eiger und Mönch.

Bild: Erich Laager

Venus Ç *
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Dann gab es eine Reihe von Tagen mit Hochdruckwetter und

Nebel im Mittelland. Mit 800 Metern Höhe waren wir privilegiert;

es entstanden Fotos am 11., 13., 14., 15., 17. und 18. November.

Diese will ich später in einer Powerpoint-Präsentation aufarbeiten.

Diese wird in der Sternwarte dienlich sein zum Thema «Kann

man Planeten (Wandelsterne) beim Wandern beobachten?» Nebst

Merkur hatte ich ja auch Venus auf den Bildern und den Fixstern

Spica als festen Bezugspunkt. Da sich die dunklen Fotos zur

Reproduktion im ORION schlecht eignen, habe ich mich auf ein

einziges Foto beschränkt. Es ist die Aufnahme mit der Mondsichel

am 13. November (Abbildung 3).

Die Aufnahmen vom 9. bis 18. November habe ich in der Grösse

- soweit nötig - angepasst und digital «aufeinandergelegt» mit

Spica als Fixpunkt. In einer Bildpräsentation werde ich ein Bild
nach dem andern zeigen und die Planetenpositionen nach und nach

eintragen, bis die ganze Bahn erscheint. Diese Auswertung (Abbildung

4) zeigt sehr schön die Wanderung der beiden Planeten.

Natürlich könnte ich diese Grafik auch mit meinem Astronomieprogramm

erzeugen. Auch im ORION bedient uns Thomas Baer

laufend mit derartigen Vorschauen. Es ist jedoch ein anderes Erlebnis,

wenn man während einiger Tage aus der Morgenkälte «den

Himmel hereinholt» und dann die Ernte sorgsam auswerten kann.

Nach zwei Tagen Regen gab es vom 21. an nochmals mehrere

Tage mit Fotowetter. Am 24. notierte ich: «Das war wohl die

letzte Merkurfoto», denn nun war auch für Schwarzenburg Nebel

angesagt. Überraschend habe ich Merkur wenig später noch mit
dem Feldstecher «erwischt». Ich wusste, wann und wo er aufgehen

würde und habe jeweils kurz vor 7 Uhr mit dem Absuchen des

Horizonts begonnen.

Diese Beobachtungszeit war mit fast drei Wochen ausserordentlich

lang. Deshalb fragte ich mich nun: War das eine grosse

Ausnahme? Welche Umstände führten dazu? Welche Bedingungen

müssen zutreffen? Zunächst war mir klar:

Der innerste Planet muss möglichst weit weg

von der Sonne am Himmel stehen.

Die Lage der Ekliptik gegenüber dem Horizont

muss zur Beobachtungszeit möglich steil sein.

Abbildung 4: Die Grafik ist eine Auswertung einer
Reihe von Fotos mit Merkur und Venus. Die

glücklicherweise anwesende helle Spica diente als

Referenzpunkt. Eingefügtes Bild rechts unten:

Am 14. November erschien der Mond überraschend

für ganz kurze Zeit nach Aufgang unter
einer Wolkenbank. Dort habe ich ihn zusammen
mit den Planeten «knapp erwischt» (Bildausschnitt).

Der Gipfel rechts ist das Schreckhorn.
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Abbildung 5: Die Situationen am Morgenhimmel:
Die günstigste Zeit für Beobachtungen mit steiler

Ekliptik liegt im Herbst (gelb). Die grössten Elon-

gationen würde man im Frühling sehen, die maximale

am 24. März, wo Merkur sehr nahe beim

Aphel steht (orange).

Grafik: Erich Laager

In der Folge sind weitere Überlegungen und Auswertungen

dazu gekommen. Nirgends berücksichtigt habe ich die

unterschiedliche scheinbare Helligkeit von Merkur.

MERKUR-NICHT GANZ EINFACH!

Bei Venus sind die Verhältnisse einfach: Ist «Abendstern»

oder «Morgenstern» angesagt, dann gilt das für mehrere Wochen.

Merkur (das «Quecksilber») ist wesentlich schwieriger zu erfassen.

Die Gründe dafür zeigt der folgende Vergleich:

Die gemächliche Venus gelangt jeweils nach 1 Jahr und 7

Monaten in die untere Konjunktion, Merkur dagegen eilt pro Jahr

vier Mal vor der Sonne durch (meist ohne sie genau zu treffen).

Die Merkurbahn ist stark exzentrisch. Die Apheldistanz des

Planeten ist 51.6 % grösser als die Periheldistanz. Bei Venus sind es

nur 1.4 %. Die westlichen und östlichen Elongationen bewegen

sich im Bereich von 17.9° bis 27° bei Merkur, bei Venus sind die

Schwankungen zwischen 45.4° und 47.1° unbedeutend. Kommt

dazu, dass die Merkurbahn mit 7° Neigung rund doppelt so schräg

steht wie die Venusbahn. Es gilt nun, mit diesen rasch wechselnden

Verhältnissen einigermassen zurecht zu kommen!

WIE SOLL MAN DIESEN UNSTETEN WANDERER

AM HIMMEL IN DEN GRIFF BEKOMMEN?

a) Die Lage der Ekliptik zur Beobachtungszeit
Ich greife als erstes auf Prognosen aus 8 Jahren zurück. In

den Jahrbüchern «Der Sternenhimmel» von Hans Roth der Jahre

2014 bis 2021 konsultiere ich die Grafiken zur Merkursichtbarkeit

in der Jahresübersicht. Dort sind jeweils zwei bis drei Morgen- und
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